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Das Wichtigste im Überblick
Viele Unternehmen leisten hohe Investitionen, um ihren Mitarbeitern attraktive Nebenleistungen anzubieten. Die 
betriebliche Altersversorgung (bAV) spielt hier eine zentrale Rolle. Dabei steht die personalpolitische Wirkung 
dem damit verbundenen finanziellen Aufwand gegenüber. 

Aber wird die bAV von den Arbeitnehmern auch in dem gewünschten Maß wertgeschätzt?

Der Global Benefits Attitudes Survey 2015 / 2016 von Willis Towers Watson beleuchtet diese wichtige Fragestellung 
und zeichnet ein genaueres Bild von der Einstellung und Erwartungshaltung der Arbeitnehmer. Bei der in Deutsch-
land zum dritten Mal durchgeführten Erhebung wurden mehr als 2.000 Arbeitnehmer befragt. 

Ein wesentliches Thema der Studie ist die Versorgungssituation im Alter aus Sicht der Arbeitnehmer:

�� Nur 29 Prozent aller Arbeitnehmer glauben, dass die gesetzliche Rentenversicherung ihnen ein angemessenes 
Renteneinkommen bereitstellen wird.

�� 78 Prozent der Arbeitnehmer glauben, dass ihre Generation mehr Probleme in der Ruhestandsphase haben wird 
im Vergleich zur Generation ihrer Eltern.

Aus bekannten Gründen verliert die gesetzliche Rentenversicherung an Wertschätzung und an Bedeutung. Im 
Gegenzug gewinnt die bAV an Gewicht und wird häufig als notwendige Grundversorgung angesehen. 83 Prozent 
aller Arbeitnehmer geben an, sich ein aktives Engagement des Arbeitgebers bei der Bereitstellung einer Altersver-
sorgung zu wünschen. Entscheidende Faktoren sind dabei Sicherheit und Flexibilität:

�� Insgesamt 91 Prozent betrachten die Absicherung als mindestens genauso wichtig wie hohe Renditen.

�� 83 Prozent halten den Inflationsschutz für besonders wichtig.

�� 75 Prozent wünschen sich Wahlmöglichkeiten.

�� 58 Prozent aller Arbeitnehmer bevorzugen eine laufende Auszahlungsform gegenüber einer Einmalzahlung.

Die Studie zeigt, dass bei der Kommunikation der bAV häufig Handlungsbedarf besteht:

�� Nur rund die Hälfte der Arbeitnehmer mit bAV betrachten erhaltene Informationen als nützlich.

�� Weniger als ein Drittel finden die Informationen verständlich.

Dies ist für Unternehmen ein bemerkenswertes Defizit. In Zeiten eines zunehmenden Fachkräftemangels in vielen 
Branchen sind Differenzierungsmerkmale besonders wertvoll. Die personalpolitische Wirkung der bAV kann sich 
aber nur bei erfolgreicher Kommunikation voll entfalten, wie die Studie bestätigt. Arbeitgeber profitieren von einer 
erheblichen Bindungswirkung der bAV, wenn sie die bAV attraktiv ausgestalten und diese Attraktivität erfolgreich in 
das Sichtfeld der Arbeitnehmer rücken. 
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Die Studie: Anlass und Ziel 

Arbeitnehmer in Deutschland sind sich einig: 78 Prozent 
glauben, dass ihre Generation im Ruhestand mehr finanzi-
elle Probleme haben wird als die Generation ihrer Eltern. 
Im internationalen Vergleich zeigt sich bei dieser Frage ein 
überdurchschnittlich stark ausgeprägter Pessimismus in 
Deutschland. Das abnehmende gesetzliche Rentenniveau 
führt zu sinkendem Vertrauen in die staatlichen Versor-
gungssysteme. Auch die private Altersvorsorge wird im 
aktuellen, lang anhaltenden Niedrigzinsumfeld als weni-
ger attraktiv wahrgenommen. Daher gewinnt die bAV an 
Bedeutung im Dreisäulenmodell, bestehend aus gesetz-
licher Rente, betrieblicher Altersversorgung und privater 
Vorsorge.

Doch nicht nur für Arbeitnehmer wird die betriebliche 
Altersversorgung immer wesentlicher. Auch immer mehr 
Unternehmen erkennen das Potenzial der bAV als perso-
nalpolitisches Instrument. In Zeiten eines ausgeprägten 
Pessimismus im Hinblick auf den Ruhestand fällt der bAV 
im „War for Talents“ eine wichtige Rolle bei der Gewin-
nung und Bindung von Fachkräften zu.

Dabei hat sich der Fokus der bAV im Laufe der Zeit immer 
wieder gewandelt: Ursprünglich entsprang die betriebliche 
Altersversorgung dem Fürsorgegedanken des Arbeitge-
bers. Das schwierige finanzwirtschaftliche Umfeld und die 
Niedrigzinsphase rückte für Unternehmen die Risikomini-
mierung von Versorgungswerken in den Vordergrund. Ar-
beits- und steuerrechtliche Optimierungsprozesse gewan-
nen ebenfalls an Relevanz. Aktuell stehen für Unternehmen 
die Wahrnehmung und Wertschätzung der betrieblichen 
Altersversorgung stark im Vordergrund. 

Die umfassende Studie zur Einstellung und Erwartungs-
haltung von Arbeitnehmern in Bezug auf die bAV wurde 
2015 / 2016 bereits zum dritten Mal von Willis Towers Wat-
son durchgeführt. Sie zeichnet ein detailliertes Bild, wie 
bAV von Arbeitnehmern wahrgenommen wird und welche 
Gestaltungsmerkmale eine hohe Wertschätzung genießen. 

Folgende Fragen stehen im Fokus der Studie:

�� Wie beurteilen Arbeitnehmer ihre Altersversorgung?  
Welchen Stellenwert messen sie dabei der bAV bei?

�� Welche Gestaltungsmerkmale sind Arbeitnehmern beson-
ders wichtig? Was macht für sie eine attraktive bAV aus?

�� Was wissen die Arbeitnehmer über ihre bAV? Wie wird 
diese wahrgenommen und bewertet?

�� Wie sehen insbesondere jüngere Arbeitnehmer und 
Führungskräfte ihre bAV?

An der Studie nahmen weltweit über 29.000 Arbeitnehmer 
teil. In Deutschland wurden mehr als 2.000 Arbeitnehmer 
aus Unternehmen mit 500 bis 10.000 Mitarbeitern befragt. 
72 Prozent aller Befragten in Deutschland verfügen nach 
eigenen Angaben über eine betriebliche Altersversorgung 
bei ihrem aktuellen Arbeitgeber. Die Befragten repräsentie-
ren hinsichtlich Alter, Geschlecht, Bildung, Einkommen und 
Branchenzugehörigkeit ein breites Spektrum der deutschen 
Arbeitnehmerschaft.

Hintergrund
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Der gesetzlichen Rentenversicherung wird große Skep-
sis entgegengebracht, trotz der Nennung als wichtigste 
Einkommensquelle im Alter. Je jünger die Arbeitnehmer 
sind, desto kritischer wird die Rolle des staatlichen Ren-
tenversicherungssystems gesehen. Mehr als jeder dritte 
Arbeitnehmer über 50 Jahre (37 Prozent) glaubt, dass die 
gesetzliche Rentenversicherung ein angemessenes Ren-
teneinkommen bereitstellen wird. Doch nur rund ein Viertel 
der Arbeitnehmer unter 40 Jahren (26 Prozent) teilt diese 
Einschätzung. Arbeitnehmer mit geringen oder besonders 

hohen Einkünften sind von der gesetzlichen Rentenversi-
cherung besonders enttäuscht und glauben nicht an deren 
Angemessenheit. Viele Unternehmen sind sich der gro-
ßen Versorgungslücke gut verdienender Arbeitnehmer im 
Ruhestand bewusst. Sie bieten daher Beitragsmodelle an, 
die Einkommen oberhalb einer bestimmten Grenze stärker 
gewichten, beispielsweise der Beitragsbemessungsgrenze 
der gesetzlichen Rentenversicherung.

Skepsis gegenüber gesetzlicher Rente 

Die gesetzliche Rentenversicherung bleibt nach wie vor 
die wichtigste Einkommensquelle im Ruhestand (75 Pro-
zent der Nennungen). Auf dem zweiten Platz folgt die 
betriebliche Altersversorgung mit 61 Prozent. Die private 
Vorsorge mit Ersparnissen und Investitionen (34 Prozent) 
bzw. Immobilien (23 Prozent) befindet sich deutlich abge-

schlagen dahinter. Arbeiten im Ruhestand wird nur selten 
genannt (6 Prozent).

Arbeitnehmer mit höherem Einkommen gewichten die be-
triebliche Altersversorgung sogar noch stärker. Das erhöht 
die Hebelwirkung der bAV für Arbeitgeber angesichts des 
Fachkräftemangels in vielen Branchen.

Der Ruhestand aus Arbeitnehmersicht

Gesetzliche Rentenversicherung

Altersversorgung durch den Arbeitgeber

Sonstige Ersparnisse und Investitionen 

Immobilien

Arbeiten im Ruhestand

Abb. 1: Einkommensquellen im Rentenalter (Angaben in Prozent)

Was werden Ihrer Meinung nach für Sie (oder für Sie und Ihre/n Partner/in) die vermutlich wichtigsten Einkommensquellen im Renten-
alter sein? (Teilnehmer mit bAV)

n Am wichtigsten    n  Am zweitwichtigsten

1362

4714

2113

158

42
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Im internationalen Vergleich offenbart die Studie einen 
stärker ausgeprägten Pessimismus in Deutschland in Be-
zug auf den Ruhestand: Über drei Viertel der Arbeitnehmer 
in Deutschland glauben im Rentenalter mehr Probleme zu 
bekommen als die Generation der Eltern. Global sind dies 
rund zwei Drittel der Arbeitnehmer.

Dies deckt sich mit der öffentlichen Wahrnehmung, dass 
die demografische Entwicklung und resultierende Änderun-
gen am deutschen Rentensystem langfristig eine deutliche 
Verschlechterung der Versorgungsleistung zur Folge haben 
werden.

Alter 50 +

Alter 40 – 49

Alter < 40

Abb. 2: Die gesetzliche Rentenversicherung (Angaben in Prozent)

Ich vertraue darauf, dass die gesetzliche Rentenversicherung mir ein angemessenes Renteneinkommen bereitstellt.

n Stimme (absolut) zu    n  Weder noch    n  Stimme (überhaupt) nicht zu

2537 38

2627 46

2626 49

Deutschland

Global

Abb. 3: Mehr Probleme in der Ruhestandsphase (Angaben in Prozent)

Meine Generation wird im Vergleich zur Generation meiner Eltern mehr Probleme in der Ruhestandsphase haben.

n Stimme (absolut) zu    n  Weder noch    n  Stimme (überhaupt) nicht zu

1778 5

2266 13
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Hohe Erwartung der Arbeitnehmer 

Als zweite Säule der Alterssicherung schneidet die bAV 
bei der Studie sehr gut ab: Über zwei Drittel der Arbeitneh-
mer mit bAV (69 Prozent) geben an, hauptsächlich durch 
ihre bAV für die Rente vorzusorgen. Sie sind der Meinung, 
dass diese ein gleichwertiges oder sogar ein besseres 
Kosten-Nutzen-Verhältnis bietet als die private Altersvor-
sorge (91 Prozent). Vor diesem Hintergrund ist es nicht 
überraschend, dass die große Mehrheit der Arbeitnehmer 
ein bAV-Angebot vom Arbeitgeber erwartet: 83 Prozent 
finden es wichtig, dass der Arbeitgeber eine aktive Rolle 
bei der Bereitstellung einer Altersversorgung spielt.

Eine bAV wird also von Arbeitnehmern erwartet. Doch 
auch die Ausgestaltung der bAV spielt eine wesentliche 
Rolle: Die Studie bestätigt, dass die bAV eine starke Gewin-
nungs- und Bindungswirkung entfaltet, wenn sie als attrak-
tiv wahrgenommen wird. Dies zeigt der Anteil der Arbeit-
nehmer, für die die bAV ein wichtiger Grund ist, bei ihrem 
derzeitigen Arbeitgeber zu bleiben. Bei Arbeitnehmern, 
die ihre bAV für bedarfsgerecht halten, ist dieser Anteil 
mit 53 Prozent deutlich höher im Vergleich zu 37 Prozent 
über alle Arbeitnehmer hinweg. Ein ähnliches Bild zeichnet 
sich beim Anwerben von neuen Mitarbeitern: 30 Prozent 
aller Arbeitnehmer aber 41 Prozent der Arbeitnehmer, die 
ihre bAV als bedarfsgerecht einstufen, geben an, ihre bAV 
sei ein wichtiger Grund für ihre Anstellung beim aktuellen 
Arbeitgeber gewesen.

Die bAV als wichtigste Nebenleistung 

Im Vergleich mit anderen Nebenleistungen kommt der bAV 
eine gewichtige Rolle zu. Bittet man Arbeitnehmer, ein frei 
verfügbares Budget auf unterschiedliche Nebenleistungen 
aufzuteilen, so würden im Durchschnitt 58 Prozent der zur 
Verfügung gestellten Mittel in die bAV investiert werden. 

Altersversorgung und die Rolle  
des Arbeitgebers

Abb. 4: Rolle des Arbeitgebers bei der Altersversorgung  
(Angaben in Prozent)

Es ist mir wichtig, dass mein Arbeitgeber eine aktive Rolle bei 
der Bereitstellung einer Altersversorgung spielt.

n Stimme (absolut) zu     
n  Weder noch     
n  �Stimme (überhaupt) nicht zu

6

11

83

Abb. 5: Arbeitgeberzuschüsse (Angaben in Prozent)

Wenn Ihr Arbeitgeber Ihnen einen Zuschuss für verschiedene 
Leistungen geben würde, wofür würden Sie das Geld am ehes-
ten ausgeben? Bitte schätzen Sie, wie viel Prozent Sie in etwa 
für jede Option ausgeben würden.

n Altersversorgung     
n  �Lebens- und Berufsunfähig-

keitsversicherung   
n  �Gesundheitliche Absiche-

rung (Zahnzusatzversiche-
rung, Augenversicherung) 

n  Mitarbeiterrabatte
n  �Finanzielle Absicherung  

und Versicherung
n  Wellness Programme

40

18

12

11

9

9
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Abb. 6: Auswahlmöglichkeiten (Angaben in Prozent)

Bitte geben Sie die wichtigsten Bereiche an, die Sie auswählen würden, wenn Ihr Arbeitgeber sie anbieten würde.

n Am wichtigsten    n  Am zweitwichtigsten

Starke Erhöhung des Grundgehalts 1836

Höherer Beitrag zur Altersversorgung 1717

Garantierte Rentenhöhe, die nicht von der Entwicklung 
auf den Finanzmärkten abhängt

1313

Höhere Bonuszahlungen 177

Größere Chancen auf eine flexible Ausgestaltung der 
Arbeit und Freizeit (z. B. flexible Arbeitszeiten,
Arbeiten von zu Hause aus usw.)

99

Mehr bezahlte Freistellung pro Jahr 108

Größere Chancen auf zukünftige Karriereförderung 76

Höhere betriebliche Krankenversicherung 62

Die Option auf eine größere Auswahl an Leistungen,
die normalerweise nicht von Arbeitgebern angeboten
werden (z. B. Lebens-, Hausrats-, Kfz-Versicherung,
Rechtsschutz, Hausmeisterdienste, Programme für
den Autokauf usw.)

32

In der Bewertung möglicher Zuschüsse durch den Arbeit-
geber landet eine Beitragserhöhung der bAV mit 34 Prozent 
der Nennungen auf Platz zwei direkt hinter der Erhöhung 
des Grundgehalts. Der dritte Platz bezieht sich ebenfalls 
auf die bAV. 26 Prozent nennen eine garantierte Renten-
höhe, also eine Absicherung der bAV, als wichtigsten oder 
zweitwichtigsten Faktor. Zählt man beide Punkte zusam-
men, kommt die bAV insgesamt auf 60 Prozent der Nen-
nungen. Damit würde sie sich vor einer starken Erhöhung 
des Grundgehalts auf Platz eins einordnen, die 54 Prozent 
der Arbeitnehmer nannten und eine primäre Vergütung, 
also keine Nebenleistung, darstellt.

Insgesamt geht aus der Studie deutlich hervor, dass Ar-
beitnehmer die bAV als die zentrale Nebenleistung eines 
Arbeitgebers betrachten. Umso erstrebenswerter ist es 
für Unternehmen, dass ihre bAV als attraktiv wahrgenom-
men wird.

10  willistowerswatson.de



Was macht eine bAV attraktiv? 

Bei der Frage nach attraktiven Gestaltungsmöglichkeiten 
der bAV zeigt sich ein klares Bild: Für Arbeitnehmer stehen 
die übergeordneten Themen Sicherheit und Flexibilität 
im Vordergrund. In Bezug auf ihre betriebliche Altersver-
sorgung sind 83 Prozent der befragten Arbeitnehmer der 
Schutz vor Inflation wichtig. 65 Prozent betrachten die 
Absicherung wichtiger als hohe Erträge. 75 Prozent wün-
schen sich Wahlmöglichkeiten, insbesondere im Hinblick 
auf eine flexible Auszahlungsform und monatlich anpass-
bare Entgeltumwandlungsbeträge. Die Portabilität der bAV 
ist für die Arbeitnehmer ebenfalls von hoher Bedeutung.

Der starke Fokus auf Sicherheit verdeutlicht, dass viele 
Arbeitnehmer ihre bAV mittlerweile als notwendige Grund-
versorgung ansehen. Gestützt wird dieser Aspekt durch die 
deutliche Präferenz der meisten Arbeitnehmer für eine lau-
fende Auszahlung. Auf die Form einer lebenslangen Rente 
entfallen 58 Prozent der Nennungen im Gegensatz zu 
Einmalleistungen oder Raten mit 21 Prozent. Nur rund ein 
Fünftel (21 Prozent) hat bei dieser Frage keine Präferenz.

Anders als bei der Masse der Belegschaft ist bei Füh-
rungskräften zusätzlich der Wunsch nach mehr Mitspra-
cherecht zu erkennen: Die Wahl der Kapitalanlage oder 
generell mehr Entscheidungsfreiheiten bezüglich der Ver-
waltung und dem Eingehen finanzieller Risiken werden von 
ihnen höher bewertet. Während über alle Arbeitnehmer 
hinweg 40 Prozent angeben, gerne über die Investition der 
Beiträge ihrer Pensionspläne entscheiden zu wollen, sind 
es bei den Führungskräften sogar mehr als die Hälfte. Ein 
deutliches Ergebnis liefert auch die Frage, was Arbeitneh-
mern in Bezug auf die Ersparnisse für ihre bAV wichtig 
ist. Die Kontrolle über die Investition der Ersparnisse landet 
abgeschlagen auf dem letzten Platz. Insgesamt dominieren 
Sicherheit und Flexibilität. Leitende Angestellte betrachten 
Sicherheit und Flexibilität ebenfalls als wichtig. Doch hier 
geben 19 Prozent an, die Kontrolle über die Investition der 
Beiträge am bedeutendsten zu finden – Platz drei in dieser 
Gruppe.

Bei richtiger Umsetzung kann der Wunsch nach Mitsprache 
über das sehr attraktive personalpolitische Instrument „Fle-
xible Benefits“ für Führungskräfte gut dargestellt werden. 

Anforderungen an die bAV

Abb. 7: Ersparnisse für die Altersvorsorge (Angaben in Prozent)

Was ist Ihnen in Bezug auf Ihre Ersparnisse für die Altersvorsorge (einschließlich Ihrer betrieblichen Altersversorgung) am wichtigsten?

n Am wichtigsten    n  Am zweitwichtigsten

Ein garantiertes Einkommen bis ans Lebensende 2440

Absicherung meines Einkommens im Ruhestand gegen den Anstieg 
der Lebenshaltungskosten

2721

Absicherung meines Einkommens im Ruhestand gegen starkes  
Absinken durch Veränderungen auf dem Finanzmarkt

1713

Einkommen für meinen Ehepartner nach meinem Tod 1410

Jederzeit Zugriff auf meine Ersparnisse für die Altersvorsorge (für  
große Ausgaben oder zur Unterstützung von Kindern / Enkelkindern) 

1210

Kontrolle darüber, wie meine Ersparnisse für die Altersvorsorge  
investiert werden

56
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Der bewusste Verzicht auf ein aktives Mitspracherecht 
der unteren und mittleren Mitarbeiterebenen zeigt sich 
bei der Frage der Beurteilung von Opting-Out-Model-
len beim Thema Entgeltumwandlung. In einem solchen 
Modell werden Anteile des Bruttogehalts automatisch 
in einen Beitrag zur bAV umgewandelt, sofern sich der 
Arbeitnehmer nicht aktiv dagegen entscheidet. Unterneh-
men gewähren dabei häufig einen Matching-Beitrag, der 
abhängig vom umgewandelten Betrag des Arbeitnehmers 
ist. Mit 98 Prozent geben nahezu alle Arbeitnehmer an, in 
einem solchen Modell bleiben zu wollen, wenn sie automa-
tisch aufgenommen wurden.

Die Frage nach prinzipieller Bereitschaft zur Entgeltum-
wandlung bejahen 42 Prozent der Arbeitnehmer. Ein Drit-
tel (33 Prozent) ist unentschieden und ein Viertel (25 Pro-
zent) spricht sich dagegen aus. Das Votum in einem 
Opting-Out-Modell zu bleiben legt den Schluss nahe, dass 
sich unschlüssige Arbeitnehmer so gut erreichen lassen. 
Im Falle eines Matchings durch den Arbeitgeber wird für 
Arbeitnehmer klar ersichtlich, dass beide Parteien bei der 
bAV an einem Strang ziehen und davon profitieren.

Abb. 9: Abzüge beim Gehalt (Angaben in Prozent)

Ich wäre dazu bereit, höhere monatliche Abzüge bei der Gehalts-
zahlung in Kauf zu nehmen, wenn ich eine höhere Rentenleistung 
erhalten würde.

n Stimme (absolut) zu     
n  Weder noch     
n  �Stimme (überhaupt) nicht zu

42

33

25

Abb. 8: Auto-Enrollment (Angaben in Prozent)

Welche der folgenden Optionen beschreibt am besten Ihre Mei-
nung dazu, dass Sie automatisch zu Ihrer betrieblichen Alters-
vorsorge angemeldet wurden? 

n �Es freut mich, dass ich 
automatisch angemeldet 
wurde, und plane nicht, 
mich abzumelden  

n  �Ich habe nicht viel darüber 
nachgedacht, aber ich habe 
auch nichts dagegen  

n  �Ich habe vor, mich abzu-
melden, habe es aber noch 
nicht getan

n  Weiß nicht

72

26

2
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Wahrnehmung und Wertschätzung 

Für gut die Hälfte (53 Prozent) der Arbeitnehmer erfüllt 
ihre bAV die eigenen Bedürfnisse. 14 Prozent halten sie 
für nicht bedarfsgerecht. Rund ein Drittel (34 Prozent) 
beurteilt sie neutral, was auf ein mangelndes Verständnis 
oder fehlende Informationen zurückzuführen sein könnte. 
Wer seine bAV nicht kennt und versteht, kann deren Wert-
haltigkeit nicht beurteilen.

Viele Arbeitgeber leisten einen hohen Aufwand, um ihren 
Mitarbeitern eine betriebliche Altersversorgung zu bieten. 
Der Aufwand schlägt sich in Kosten, Bilanzpositionen, 
aber auch Anforderungen an Risikomanagement und Con-
trolling nieder. Für einen entsprechenden Ertrag ist eine 
gute Wahrnehmung des Wertes der bAV bei den Arbeit-
nehmern erstrebenswert. Dieses Ziel können Unterneh-
men mit einem zielgruppenorientierten Informationsange-
bot einfach, aber effektiv erreichen. 

Die Studienergebnisse decken hier einen erheblichen 
Nachholbedarf auf. Nur 53 Prozent der Arbeitnehmer, die 
über eine bAV verfügen, beurteilen erhaltene Informatio-
nen zu ihrer bAV als nützlich. Nur 31 Prozent stufen sie als 
verständlich ein. Dabei steht Unternehmen eine Vielzahl 
von Kommunikationsmitteln zur Verfügung, die spezifische 
Zwecke erfüllen können. 

Am häufigsten wurden in der Studie Projektionsrechner 
zur Hochrechnung von Leistungen genannt. Diese sind 
besonders interessant, da sie zwei Zwecke der Kommu-
nikation vereinen: Die Erklärung der Funktionsweise des 
Pensionsplans und die konkrete, monetäre Perspektive der 
eigenen Altersvorsorge. Dies steigert die Wertschätzung 
der bAV durch den Arbeitnehmer erheblich. Die Kommu-
nikation sollte sich aber nicht auf Informationen über den 
monetären Wert der Altersversorgung beschränken. Diese 
stellt zwar den zentralen Bestandteil jeder guten bAV-Kom-
munikation dar. Allein reicht die Angabe jedoch nicht, damit 
die bAV von Arbeitnehmern ausreichend wahrgenommen 
und verstanden wird. Dies ist jedoch die Voraussetzung in 
Bezug auf ihre Funktion als personalpolitisches Instrument 
zur Bindung und Gewinnung von Mitarbeitern. 

Allgemein sind Webseiten sowie professionell gestaltete 
Prospekte oder Broschüren beliebte Informationsmedi-
en. Der Einsatz mobiler Apps verzeichnet bei jüngeren 
Arbeitnehmern, aber auch Führungskräften, eine steigen-
de Beliebtheit. Sie ermöglichen Teilnehmern von Pensi-
onsplänen, außerhalb des Arbeitsplatzes eine möglichst 
einfache und flexible Nutzung von Rentenrechnern und 
Informationsmaterialien.

Kommunikation

Abb. 10: Bedürfnisse der Arbeitnehmer (Angaben in Prozent)

Meine Altersversorgung erfüllt insgesamt meine Bedürfnisse

n Stimme (absolut) zu     
n  Weder noch     
n  �Stimme (überhaupt) nicht zu

53

34

14
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Alter 50 +

Alter 40 – 49

Alter < 40

Abb. 12: Informationen zur Altersversorgung (Angaben in Prozent)

Ich fühle mich gut über meine betriebliche Altersversorgung informiert.

n Stimme (absolut) zu    n  Weder noch    n  Stimme (überhaupt) nicht zu

2270 8

2167 12

3247 21

Abb. 11: Informationskanäle für die Betriebsrente (Angaben in Prozent)

Wie würden Sie am liebsten Informationen über Ihre Betriebsrente erhalten?

n Alter < 40    n  Alter 40 – 49    n  Alter 50 +

Rentenrechner  
(Sie können den  
zu erwartenden  

Betrag ausrechnen) 

78 81
84

Videoclips

19

10 11

Mobile Apps 

20
16

13

Website

75
68 67

Prospekte oder 
Broschüren

67 70
66

Keine der ge-
nannten Optionen 

4 5 8

Die klare Kommunikation der Vorteile der bAV – wie zum 
Beispiel die Tatsache, dass Unternehmen in der bAV anders 
als Finanzinstitute keine Gewinnerzielungsabsicht verfolgen 
– führt dazu, dass die bAV mit ihrer effizienten Gestaltung 
von den Arbeitnehmern tatsächlich wertgeschätzt wird.

Dabei kann es sich lohnen, die Kommunikation individuell 
auf einzelne Zielgruppen zuzuschneiden. Als Beispiel seien 
jüngere Arbeitnehmer erwähnt, die sich laut der Studie 
besonders schlecht über ihre bAV informiert fühlen. Die 
Studie zeigt, dass deren Bindung ans Unternehmen deutlich 
schwächer als bei älteren Arbeitnehmern ist. Eine gezielte 
bAV-Kommunikation für diese Gruppe könnte die Bindung 
entsprechend erhöhen. 

14  willistowerswatson.de



Die Ergebnisse der Studie zeigen, dass Arbeitnehmer ein 
hohes Interesse an betrieblicher Altersversorgung ha-
ben. Die bAV gewinnt an Bedeutung im Dreisäulenmodell, 
bestehend aus gesetzlicher Rente sowie betrieblicher 
Altersversorgung und privater Altersvorsorge. Dabei spie-
len die Faktoren des kontinuierlich sinkenden gesetzlichen 
Rentenniveaus, der lang anhaltenden Niedrigzinsphase 
und der damit verbundenen sinkenden Attraktivität der 
privaten Altersvorsorge eine immer bedeutendere Rolle. 
Der Großteil der Arbeitnehmer erwartet einen aktiven Part 
des Arbeitgebers bei der Bereitstellung einer betrieblichen 
Altersversorgung. Die Studie zeigt, dass Unternehmen 
von einer deutlichen Bindungswirkung der bAV profitieren 
können. Voraussetzung ist es, die Bedürfnisse der Beleg-
schaft bei der Ausgestaltung der bAV zu berücksichtigen 
und ihre Werthaltigkeit erfolgreich zu kommunizieren.

Für die Personalpolitik lassen sich die folgenden Schluss-
folgerungen ableiten:

Gestaltungsmerkmale attraktiver 
Pensionspläne:

Für Arbeitnehmer stehen die übergeordneten Themen 
Sicherheit und Flexibilität im Vordergrund. Dabei wird 
deutlich, dass die bAV für viele Arbeitnehmer eine not-
wendige Grundversorgung darstellt. Der Schutz gegen 
Inflation und eine sichere Anlage spielen eine größere 
Rolle als hohe Erträge. Eine deutliche Präferenz gibt es 
für eine Auszahlung in Form einer lebenslangen Rente 
im Vergleich zu Einmalleistungen und Ratenzahlungen. 
Bei der Entgeltumwandlung zeigt die Beurteilung von 
Opting-Out-Modellen einen bewussten Verzicht auf 
ein aktives Mitsprachrecht für die mittleren und unte-
ren Mitarbeiterebenen. Nur sehr wenige Arbeitnehmer 
möchten aus solchen Modellen nach der automatischen 
Aufnahme wieder austreten. Bei Führungskräften besteht 
häufiger der Wunsch nach mehr Mitspracherechten. Die 
Wahl der Kapitalanlage oder mehr Entscheidungsfreiheit 
bei Verwaltung und Risikosteuerung werden hier deutlich 
höher bewertet. Eine gute Möglichkeit, diesen Wünschen 
gerecht zu werden, sind Benefits-Budget-Modelle. Bei 
richtiger Umsetzung stellen sie für diese Zielgruppe ein 
sehr attraktives personalpolitisches Instrument dar.

Die Kommunikation der bAV hat eine große 
Hebelwirkung

Unverzichtbar ist eine gute Kommunikation der Pensions-
pläne, damit deren personalpolitische Wirkung voll zum 
Tragen kommen kann. Die Studienergebnisse zeigen, 
dass ein Großteil der Arbeitnehmer über zu komplizierte 
Informationen klagt und den Wert der eigenen bAV nicht 
klar erkennen kann. Unternehmen sollten ihren Mitarbei-
tern anschaulich und gut verständlich die im Alter zur 
Verfügung gestellte Versorgung vor Augen führen. Bei der 
Bewertung der einzelnen Kommunikationsmedien zeigt 
sich, dass allgemein eine Webpräsenz sowie professionell 
gestaltete Broschüren sehr beliebt sind. Besondere Be-
achtung erhalten Projektionsrechner zur Hochrechnung 
von Leistungen. Sie vereinen zwei Zwecke der Kommuni-
kation: Die Erklärung der Funktionsweise des Pensions-
plans und die konkrete, monetäre Perspektive der eigenen 
Altersvorsorge steigern die Wertschätzung der bAV deut-
lich. Um den Arbeitnehmern auch außerhalb des Arbeits-
platzes eine möglichst einfache und flexible Nutzung 
solcher Tools zu ermöglichen, werden diese zunehmend 
als mobile Apps umgesetzt. Bei jüngeren Arbeitnehmern 
und Führungskräften konnte hier eine steigende Beliebt-
heit festgestellt werden.

Fazit & Handlungsempfehlungen
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Administration der  
betrieblichen Altersver-
sorgung – Marktpraxis 
und Trends

HR-Verantwortliche sind 
überzeugt: Bei der Kommu-
nikation von bAV-Angebo-
ten mit den Mitarbeitern ist 
noch viel Luft nach oben 
– mehr als zwei Drittel 

sind der Ansicht, dass noch Effizienzpotenziale 
ausgeschöpft werden können. Das gilt auch für die 
bAV-Verwaltung. Hier stehen große Veränderungen 
bevor: Mehr als die Hälfte der befragten Unterneh-
men plant Reformen ihrer Organisationsstruktur, 
zeigt die Studie Administration in der bAV, die 2015 
zum dritten Mal durchgeführt wurde. Die Ergebnis-
se basieren auf der Befragung von nahezu 100 Un-
ternehmen aller Branchen und Größen. Zusammen 
kommen ihre Belegschaften auf etwa 1,5 Millionen 
aktive Mitarbeiter und annähernd eine halbe Million 
Leistungsempfänger.

Demografiestudie

Der demografische Wan-
del ist endgültig in den Un-
ternehmen angekommen: 
Ein Drittel der deutschen 
Unternehmen spürt bereits 
heute demografiebeding-
te Auswirkungen. Jedes 
Zweite (52 Prozent) leidet 
unter Arbeitskräftemangel. 

Immerhin 45 Prozent der Unternehmen entwickeln 
demografiebezogene Maßnahmen oder setzen sie 
bereits um. Das zeigt die aktuelle Demografiestu-
die, für die nach 2011 und 2013 zum dritten Mal 170 
Unternehmen in Deutschland befragt worden sind.

Flexible Benefits

Gut gemeint, aber falsch 
gedacht: Zusatzleistungen 
deutscher Unternehmen 
offenbaren viele Schwä-
chen. Sie orientieren sich 
nicht an den Bedürfnis-
sen der Mitarbeiter, sind 
unstrukturiert aufgebaut 
und werden zu selten 

aktualisiert. Ein Lichtblick: Viele Neuerungen im 
betrieblichen Gesundheitsmanagement lassen 
Reformbereitschaft der Unternehmen erkennen. 
Das zeigt die Flexible Benefits-Studie, für die im 
Frühjahr 2015 zahlreiche deutsche Unternehmen 
nach ihren Zusatzleistungen befragt wurden.

Pension Risk Management 
und Anlage von Pensions-
vermögen

Die Renditeerwartung des 
durchschnittlichen Anla-
geportfolios deutscher 
Pensionseinrichtungen 
schrumpft auf 2,8 Prozent 
pro Jahr. Obwohl dadurch 
Renditeziele voraussicht-

lich verfehlt werden, scheuen die Investoren eine 
Anpassung ihrer Asset Allocation: 2015 hat der 
Anteil an konservativen Papieren in den Portfolios 
im Vergleich zum Vorjahr sogar zugenommen, zeigt 
die Studie Pension Risk Management und Anlage 
von Pensionsvermögen, zu der von Februar bis 
April 2015 Entscheider zahlreicher Unternehmen 
mit mittleren bis großen Pensionsvermögen aus 
Deutschland befragt wurden. 

Weitere Studien von Willis Towers Watson

     2015

 Administration der   

 betrieblichen Altersversorgung   
 Marktpraxis und Trends    

   August 2015

Towers-Watson-Studie

 Flexible Benefits –   
 Instrumente, um dem demografischen Wandel zu begegnen    
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